Tagebuch


Den Vierzehnte oder Fünfzehnte Mai


Nenzehnhundertneunundneunzig





Ich bin hier in diesem Stuhl, mit einem halb getäugten Hinterstücke, und der Her neben mir, hat so ein besseres Geist als ich, dass ich ja neid bin.  


Obwohl ich ja hier her kommen wollte, solle ich mihc errinnern, dass ich nur ein der Millionen, die hier ein Leben aufbauen möchten.  Diese Tatsache wird mir täglich vorgespielt, in dass die Herren hier mit ihren erstauntlichen Fähigkeiten einem anderen Mann seine Wonne auszusaugen, die Wege der Welt gesehen wird.  In einem Lande, wo die Plätze so gering, die Wahrscheinlichkeit ein Haus eignen zu können, und letzlich unter dem Drang und Druck eines denen ungeeignete Sprache lernen zu müssen,  muss ja eine Personalität hervorrufen, die nur auf vollen Traben richtig denken kann.  





Ich bewundere alle diese Männer, dürfen die volldämpfig vorausgehen, ohne Schwierigkeiten. 





Wenn ich einer dierser bin, ist mir unbekannt:  Bitte was seht ihr mir?





Was nächste für heute?  





Essen!  Mmmmm!!  Bis ich nach Hause erreiche.  





Ich kann sagen dass ich sehr glücklich bin, in einem völlig freiem Lande geboren zu sein.  








Nachher, ich lese Geo zum Abende. 











